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Unbekannte iambische Trimeter
in einem Pergamentcodex-Fragment

P. Mich. Inv. Nr. 4969.11 7,8 cm x 6,4 cm Herkunft unbekannt

Tafel IV 1 V/VI

Ein Fragment mit den Anfängen bzw. Enden von je 9 iambischen Trimetern einer Codex-
Seite aus Pergament befindet sich in der Papyrussammlung der Universität von Ann Arbor.
Die braune Schrift dürfte aus dem 5. oder 6. Jahrhundert stammen.

Es ist ein unbekannter Text.  Die Reihenfolge der beiden Seiten ist folglich ungewiß,
ebenso die Höhe der Kolumnen.

Der Text sei hier sogleich mit den wahrscheinlichen Ergänzungen gegeben:

(a) 'Fleischseite' (b) 'Haarseite'

—   —   —   —   —   — —   —   —   —   —   —   —   —
ah[ ]t`i`
euer̀[g- ]r`ion
a`rd  `[ ]b`lepv

4 v`k[  ` `]  `e!`[ 4 ]  `` ` `[(  `)  `]uxia!
!`[v]t`hrion te  `[ e]k` tvn b`i`bl`i`v(n)
!umparyeneu  ̀[ tvn] l`ogvn geu!thria
o !o! logi!mo! eu[ th! al]hye`ia! logoi

8 prepei gar v!   `[ 8 ]d e_i`´!vkivmenoi
n  `[ ]ikhn !fÅaiÄràǹ didou

9 exein ti mhde f̀[ ]f`[
—   —   —   —   —   — —   —   —   —   —   —   —   —____

2 ]r` oder ]f` 5 b`i`bl`i`v ——

Zahlreich sind die Anklänge an Tragödie und Komödie.  Vgl. zu

a 2: euerg- mehrfach am Trimeteranfang in der Tragödie und bei Menander CGFP 151 (P.
Oxy. 2656),334 sowie Samia 9 eÈerg°]tei.

a 5: Aisch. Eum. 777 !vtÆriÒn te ka‹ dorÚ! nikhfÒron, Eur. Or. 127 !vtÆriÒn te to›!
kal«! kekthm°noi!.  Auch in der Komödie findet sich !vtÆrion  mehrfach .

a 6: !umparyeneÊein ist allein belegt in Historia monachorum in Aegypto (Ende 4. Jahrh.)
22.1: pe¤yei tØn kÒrhn §n t«i yalãmvi !umparyeneÊein aÈt«i.  Aber das Simplex
findet sich mehrfach in Tragödie und Komödie, in der Komödie auch diaparyeneÊein.

a 7: Eur. Tro. 988 ı !Ú! dÉ fid≈n nin noË! §poiÆyh KÊpri!, Plat. comic. 199,1 K.-A. ı !Ú!
d¢ tÊmbo! §n kal«i kexv!m°no!.  In dem neuen Fragment ist ˜!o! weniger wahrschein-
lich.

Im Trimeter findet sich logi!mÒ! nur in der Komödie, besonders häufig bei Menander.
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a 8: Sophokl. Elektr. 664 ke¤nou; pr°pei går …! tÊranno! efi!orçn.
a 9: trag. adesp. fr. 1b,21 ¶xein ti k°rdo! §mfan¢! ye«n pãra, Aristoph. Lys. 749f. éllÉ

µ xalk¤on | ¶xein ti fa¤nei ko›lon.
b 4: In der Tragödie findet sich gelegentlich das seltenere Wort écux¤a am Trimeterende, das

allein in der Komödie und dort häufig vorkommende étux¤a (mit 3 Kürzen) am Trime-
terende z.B. Menand. fr. 638,1 Kö. und fr. 947,1 Kö.

b 5: Für bibl¤on gibt es keinerlei Beleg in der Tragödie, aber es ist ein häufiges Wort in der
Komödie.  Der Ausdruck §k t«n bibl¤vn am Versende findet sich Anaxipp. fr. 1,5 K.

b 6: geu!tÆrion ist ebenfalls kein Wort der Tragödie, aber es ist belegt Aristophan. fr. 310,2
K.-A. und Pherekr. 152,3 K.-A., dort jeweils — ebenfalls am Versende — in der eigent-
lichen Bedeutung.  In übertragenem Gebrauch ('Kostproben der Worte') ist dies die ein-
zige Stelle.

b 7: Sophokl. Antig. 1193 t∞! élhye¤a! ¶po! |. Menand. Aspis 327 t∞! élhye¤a!
kritÆ! |.  Vgl. auch Menand. fr. 505,1 Kö. fi!xÁn t∞! élhye¤a! ¶xei |.

b 8: §!ƒk<e>ivm°noi: allein das Simplex ist im Drama belegt bei dem Komiker Sotades, fr.
1,17 K.-A. trimmãtion »ike¤v!a toÊtoi! ényinÒn.

b 9: Antiphan. 234,1 K. (per‹ t∞! fain¤nda paidiç!) !fa›ran lab∆n | t«i m¢n didoÁ!
¶xaire.  tÚn dÉ  ¶feugÉ ëma, Damoxen. 3,5 K.-A. (per‹ !fair¤zontÒ! tino!) µ lambã-
nvn tØn !fa›ran µ didoÊ!, ëma | pãnte! §bo«men.

Einzelerklärungen und Sinnzusammenhang:

a 7ff. ist vielleicht eine Zustimmung zu einer zuvor geäußerten Meinung (eÈ[ ist dann wohl ein zusam-
mengesetztes Adjektiv, auf das §!t‹n folgte).  Darauf folgte die Begründung: "denn es ziemt sich, wie ein … ein
gewisses … zu haben/halten und nicht …".

a 8: Am Ende der Zeile stand vermutlich ein Substantiv oder ein Adjektiv neutrum.  Was auf mhd¢ folgte,
bleibt ungewiß, weil die Lesung und die Länge des Nachtrags über der Zeile unsicher sind.

b 6-9: Die Ergänzungen in b 6 und b 7 ergeben sich aus metrischen Gründen (Vermeidung der Mitteldi-
härese).  Aus demselben Grund wird in b 8 vor ]dÉ ein einsilbiges Wort zu ergänzen sein bzw. ]dÉ zu einem ob-
liquen Kasus von ˜de gehören und in b 9 ]ikhn von einem dreisilbigen Adjektiv stammen.

b 9: Das ai von !fairan ist über der Zeile nachgetragen, ohne daß sich erkennen läßt, was ursprünglich
geschrieben war.  Etwa ein — durch die gleiche Aussprache bedingtes — e?

b 10: Von dem f ist nur die obere Spitze erhalten, aber diese Spur zeigt, daß mit den Zeilen 9 nicht etwa
Kolumnenende vorliegt.

Es handelt sich offensichtlich um einen Dialog, in dem auch Sentenzen enthalten sind.
Der Wortgebrauch spricht mehr für Komödie.  Verwunderung würde in einem so späten Co-
dex eine unbekannte Tragödie oder ein Stück der Alten Komödie erregen.  Dies gilt nicht für
Menander, der, wie die Papyrusfunde zeigen, noch lange Zeit gelesen wurde.  So könnte es
sich durchaus bei unserem Fragment um den Rest eines Menander-Codex handeln, was auch
dem Wortgebrauch (s.o.) und den Sentenzen entspräche.  Natürlich ist auch mit einem Opus
der Kaiserzeit zu rechnen, das sich am Wortgebrauch des attischen Dramas orientiert.
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Fleischseite Haarseite

P.Mich. Inv.Nr. 4969.11: Iambische Trimeter


